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Wohlwollen verfolgt. Besonders meine Eltern haben mich dabei stets unterstützt und 
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Einleitung

Im Mittelpunkt der vorliegenden Studie stehen Perspektivtraktate, die in deutscher 
Sprache im 16. Jahrhundert verfasst und gedruckt wurden. Auf den ersten Blick mag der 
Forschungsbedarf hierzu nicht so offensichtlich sein. Manche Traktate finden in der 
Literatur Erwähnung, zudem sind einige ihrer Illustrationen wohlbekannt. Auch neh­
men vereinzelte Publikationen auf die deutsche Perspektivliteratur dieser Zeit Bezug. 
Hinzu kommen die der Perspektivgeschichte und Perspektivtheorie allgemein gewid­
meten Werke, von denen man annehmen könnte, sie hätten den Gegenstand hinrei­
chend aufgearbeitet.

Doch der erste Eindruck trügt. Zwar stehen fundierte Darstellungen zu unter­
schiedlichen Themenbereichen zur Verfügung, vor allem zur Perspektivtheorie und 
speziell zu Dürers theoretischen Schriften. Auch zu einzelnen Traktatautoren, meistens 
bedeutenden Malern und Goldschmieden der Zeit, kann man auf Abhandlungen zu­
rückgreifen, die auch deren kunsttheoretisches Interesse und Schaffen, wenigstens kurz, 
beleuchten. Jedoch haben neben den vielzitierten und in der Forschung bekannten 
Autoren noch zahlreiche andere Künstler wie Theoretiker Abhandlungen zur Perspektive 
in den Druck gegeben. Manche dieser Lehrbüchlein wurden von heute fast vergessenen 
Autoren verfasst, dementsprechend spärlich sind die Ausführungen dazu. Auch fehlen 
Arbeiten zu den Traktaten, die von naturwissenschaftlich orientierten Theoretikern ver­
fasst wurden und gewissermaßen Grenzgänger zwischen den Disziplinen Kunsttheorie 
und Naturwissenschaft sind. Hier sah sich Kunst- und Wissenschaftsgeschichte lange 
nicht veranlasst, intensiver zu forschen. Nicht verfügbar ist endlich eine in sich ge­
schlossene Geschichte der Perspektivtraktate für den angegebenen Zeitraum, die auf 
einer breiten Quellenbasis beruht.

Um diese Lücke zu schließen, war zunächst geplant, den Stand der deutschen 
Perspektivtheorie zu Beginn der Neuzeit ausgehend vom zeitlich wie inhaltlich grund­
legenden kunsttheoretischen Werk der Epoche, der Unterweisung der Messung von 
Albrecht Dürer aus dem Jahr 1525, ausführlich darzustellen und kritisch zu bewerten. 
Sehr schnell zeigte sich jedoch, dass dies ohne einführende theoretische Vorüberlegungen 
nicht sinnvoll ist.

In Deutschland mag Dürers theoretisches Werk keine Vorläufer haben; nahezu 
ansatzlos bekam der deutschsprachige Leser ein umfassendes, wissenschaftlich fun­
diertes Grundlagenwerk in die Hände, vergleichbare Ansätze wurden erst nach die­
ser Großtat Dürers aufgegriffen und weiter verfolgt. Doch aus dem Nichts hatte auch 
Dürer nicht geschöpft, und so galt es, seine Quellen anzuführen und zu erläutern. Das 
Augenmerk war mithin nach Italien zu richten, jene Kulturlandschaft, deren Einfluss 
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auf die anderen europäischen Länder im 15. und 16. Jahrhundert, auf deren Kultur und 
Kunstentwicklung offenkundig ist.�

Die Zentralperspektive gilt seit jeher als eine der wichtigsten Entdeckungen der ita­
lienischen Renaissance überhaupt. Sie trat ihren Siegeszug an, nachdem Leon Battista 
Alberti 1435 De pictura veröffentlicht hatte. Albertis Leistung lag vor allem darin, dass er 
die Prinzipien der Perspektivkonstruktion schriftlich niedergelegt und somit als über­
prüfbare Anwendungsmethode allgemein verfügbar gemacht hatte.

Albertis Theorie basierte ihrerseits auf Grundsätzen der Optik und der Geometrie. 
Erst durch seine Idee, die Bildfläche als ebenen Schnitt durch die Sehpyramide und ›of­
fenes Fenster‹ aufzufassen, wurde es möglich, die Erzeugung illusionärer Raumtiefe auf 
der Bildfläche nach geometrisch exakten Regeln vorzunehmen. Die Herausbildung der 
Perspektive kann somit nicht als vereinzelte Leistung eines Kunsttheoretikers aufgefasst 
werden, sondern ist im wissenschafts- und kulturgeschichtlichen Zusammenhang zu 
betrachten, als Frucht der geistigen Universalität der Renaissance.� So müsste sich das 
Blickfeld sogar noch stärker erweitern – was diese Arbeit freilich nicht mehr leisten will 
– und das Zeitalter des Humanismus einbeziehen, die Wiederentdeckung der antiken 
Kultur, jener Epoche des allgemeinen Aufbruchs, als in so vielen Bereichen neue Werte 
Geltung erlangten. Alte Vorstellungen hingegen gerieten ins Wanken, wie etwa die rö­
mische Kirche ihren Rang als Moralinstanz und Beherrscherin des Wissens verlor, und 
wenn Dürer klagte, in tausend Jahren sei »Nix erfunden« worden  �, so griff er damit einen 
Vorwurf auf, der in vielen Renaissancetexten, so auch schon bei Alberti, erhoben wurde.�

Aufgrund dieser neuen Wertvorstellungen änderte sich auch der Bildbegriff. 
Mittelalterliche Bildkonzepte, die an der ›wirklichkeitsorientierten‹ Darstellung nicht 
interessiert waren, wurden zugunsten ebendieser aufgegeben. Das Bild wurde nach und 
nach zum ›objektiv‹ nachprüfbaren und nachzuvollziehenden visuellen ›Wirklichkeits‹-
Ausschnitt fortentwickelt – zunächst über die gesteigerte Aufmerksamkeit gegenüber 
optischen wie mimetischen Erscheinungen, dann mittels empirischer Beobachtungen, 
optischer Lehrsätze und den daraus entwickelten mathematisch-geometrischen 
Konstruktionsgesetzen.

Dies alles musste berücksichtigt und der Untersuchung zu Dürers kunsttheoretischem 
Werk vorgeschaltet werden: knappe Vorüberlegungen zur Optik, Mathematik und 
Philosophie, zur Problematik der Wirklichkeitsnachahmung und der Rolle, die der 

�	�������������������������������������������������������������������������������������������������������������                  Und nicht nur der Einfluss der bildenden Kunst, sondern auch in der Musik und Literatur, der politischen und 
ökonomischen Theorie und Praxis sowie in den Naturwissenschaften und in der Philosophie.

�	��������������������������������������������������������������������������������������������������������              Alberti war nicht nur Maler und Architekt, sondern auch Geometer, Arithmetiker, Astronom und gebildeter 
Humanist.

�	�����������������������������������������������������������������������������������������������������������             Dürer, Proportionslehre, Vorrede, gemeint sind die tausend Jahre der christlichen Beherrschung Europas vom 
4. bis zum 14. Jahrhundert, zit. nach Rupprich 1956, S. 114f.

�	����������������������������������������������������������������������������������������������������������              Eine unverhüllte Anklage gegen die Kirche bezüglich der Kultur- und Wissenschaftsentwicklung ist damit in 
der Regel nicht verbunden; erst am Ende der Epoche wendet Giordano Bruno 1600 in aller Öffentlichkeit und 
zum Entsetzen der Zeitgenossen auf dem Scheiterhaufen demonstrativ sein Gesicht vom Kreuz ab.
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Perspektive hierbei zufällt. Und schließlich war es auch erforderlich, die Anfänge 
der Perspektivkonstruktion bei Leon Battista Alberti zu skizzieren und in dessen 
Begrifflichkeiten, die maßgebend für diese Disziplin wurden, einzuführen.

Knapp 100 Jahre waren nötig, bis sich der ›Geist des Humanismus‹ nördlich der Alpen ver­
breiten konnte. Im Nürnberg der Dürerzeit herrschte eine ähnliche Aufbruchstimmung 
wie ein Jahrhundert zuvor in Florenz. Nürnberg stand auf dem Höhepunkt seiner öko­
nomischen Blüte und politischen Bedeutung, ein Nährboden wie geschaffen für kultu­
relle Vielfalt und bildungshungriges Bürgertum. Ausgehend von diesem Nürnberg, das 
dem Florenz Albertis in mancher Hinsicht verblüffend ähnelt, trat die Perspektive ihren 
Siegeszug im deutschsprachigen Raum an. In der Tradition der in Italien entstandenen 
Malereitraktate und kunsttheoretischen Abhandlungen entstanden Schriften dieser Art 
bald auch in Nürnberg und anderen vom Humanismus geprägten Städten. 

Doch während es in Italien hauptsächlich Theoretiker und gebildete Künstler wa­
ren, die schriftliche Untersuchungen über geometrische Konstruktion und Perspektive 
verfassten, taten dies im deutschsprachigen Raum anfangs vor allem Handwerker. Sie 
sahen in diesen wissenschaftlichen Schriften die einzigartige Möglichkeit, sich zu 
nobilitieren und Anerkennung sowohl innerhalb der zünftigen Strukturen als auch 
über den Handwerkerstand hinaus zu erwerben. Es traten Maler, Goldschmiede, 
Instrumentenmacher und Rechenmeister – sowie daneben nur vereinzelte Gelehrte – 
mit Traktaten hervor. Sie waren nicht in Latein, sondern in deutscher Sprache verfasst, 
um die Schicht der Handwerker als ihre potentielle Leserschaft erreichen zu können. 
Diese Autoren spielten eine wichtige Vermittlerrolle für die Kunst der Perspektive.

Die Inhalte deutschsprachiger Perspektivtraktate des 16. und – in ausgewählten 
Beispielen – des frühen 17. Jahrhunderts darzulegen ist das Ziel dieser Arbeit.� Als 
Grenze zum 17. Jahrhundert und zur Wissenschaft der Barockepoche dient dabei das 
Wirken von Johannes Kepler, in dem die theoretische Beschäftigung mit der Perspektive 
auf neuem wissenschaftlichem Niveau weitergeführt wird. 

Um den Stand der Perspektivtheorie vor Kepler im deutschsprachigen Raum 
darlegen zu können, geht diese Untersuchung von Albrecht Dürers Abhandlung zur 
Perspektive im IV. Buch der Unterweisung der Messung aus. Dürers epochale kunst­
theoretische Schrift hat in diesem Bereich als das Maß der Dinge zu gelten.� Sie soll 
daher als Folie für den kritischen Vergleich sowie als Gradmesser für Schlüssigkeit und 
Anwendungsfähigkeit der Konstruktionsmodelle späterer Traktate ausführlich und 
exemplarisch erschlossen werden.

�	������������������������������������������������������������������������������������������������������������              Dabei wird französische und italienische Kunstliteratur nur, wenn sie zum Verständnis der bearbeiteten deut­
schen Kunstbuchliteratur nötig erscheint, miteingebunden.

�	��������������������������������������������������������������������������������������������������              Die Rolle Dürers als ›Inventor‹ hat schon der Ulmer Ingenieur Johann Faulhaber 1610 hervorgehoben.
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Zu Anfang dieser Studie bilden, nach den Berichten zu Quellenlage und Forschungs­
stand, theoretische Vorüberlegungen ein eigenständiges Kapitel. Es widmet sich der 
Geschichte der Optik, der Problematik der Wirklichkeitsnachahmung (imitatio), der 
Rolle der Perspektive bei der Wirklichkeitsnachahmung und schließlich den Anfängen 
und der Begrifflichkeit des perspektivischen Prinzips, exemplarisch erläutert an Albertis 
De pictura.� 

Im Mittelpunkt des folgenden Kapitels stehen Albrecht Dürer und seine kunstthe­
oretischen Schriften, wobei auch das ökonomische und kulturelle Klima im Nürnberg 
der Dürerzeit geschildert wird. 

Das zentrale Kapitel dieser Arbeit befasst sich mit den Dürer zeitlich nachfolgenden 
deutschsprachigen Perspektivtraktaten, die in drei Gruppen vorgestellt werden: zu­
nächst die 

–	 didaktischen Lehrtraktate in der Nachfolge von Dürers Unterweisung, danach
–	 Vorlagebüchlein mit kunstvoll perspektivisch konstruierten Körpern und schließ­

lich
–	 die Traktate von Theoretikern zur Perspektive. 

�	���������������   Dass Optik und imitatio in dieser Ausführlichkeit behandelt werden, ist im Kontext der Entwicklung der 
Perspektive so noch nie geschehen. Für die deutschen Perspektivtraktate zwar vordergründig verzichtbar, bil­
den diese theoretischen Vorüberlegungen jedoch eine Erklärung dafür, worauf die Entdeckung der Perspektive 
sich gründet und warum sie solch durchschlagenden Erfolg verzeichnete, dass selbst der ungebildete deutsch­
sprachige Handwerker sich veranlasst sah, nach bestimmten Vorlagen zu arbeiten oder gar Lehrbüchlein zur 
Perspektivkonstruktion zu erwerben.


